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Erster Theil.

L e b e n s u m st ände
d c s

Gilg Tschudis.

§. r.

Schriftsteller,

welche vom Tschudi rühmliche Meldung thun.

«̂ -̂ er von dem großen Tschudi etwas weiß , wird nicht ohne

Recht sich mit mir verwundern ; daß bey so reichem Stoffe,

doch noch so wenig von ihm -ist geschrieben worden . Tschudi,

als Großvater der helvetischen Geschichte , der keinem Schrift¬

steller unbekannt bleiben darf , den keiner unbenuzt lassen kann,

der von der Schweiz , in was immer für einem Fache es seyn
mag , etwas schreiben will : Tschudi hätte schon lange einen

eigenen Schriftsteller verdient , aus so unzählig vielen , die

über verdiente und unverdiente Männer schreiben , und ge.

schrieben haben . Sollten wir ihn nicht als Vater unserer

Vaterlandsgeschichte betrachten , so hätte er auch nur alS

großer Staatsmann verdient , daß sich mehrere Federn mit

seinen Thaten beschäftiget hätten . Von seinen Schriften ist

eine so erstaunliche Menge auf uns gekommen , kund wie viele

sind nicht ganz verloren gegangen ? ) daß der Stoff , darnbr
A



r

zuschreiben , unerfthöpflich ist. Von seinen ruhmvollen Tha.

ten und Verrichtungen ist dir Geschichte seines Zeitalters,

die Jahrbücher seiner Nation , voll . Wenige Geschäfte wur»

den sowohl ia unserm Vaterland « überhaupt , a '.S in seinem

Kanton besonders , getrieben , bey denen er nicht entweder das

Haupt , oder wenigstens Mitarbeiter war . Im gelehrten Fache

hatte er sich fast in alle wissenschaftliche Gegenstände hinein,

gewagt . Fast ohne Ausnahme keine Schrift , von helvetisch,

historischem Gegenstände , ist bisher aus Licht gttrctten , die

nicht aus Tschudis Schriften gesammelt hat , oder doch

überall seinen Namen anführt.

Um Tschudis Ansehen bey den Gelehrten jedes Zeital.

ters zu beweisen , will ich hier nur einige Zeugnisse anfüh.

reu , welche mehrere unserer berühmtesten Schriftsteller , von

der Hochachtung , die sie vom Tschudi hatten , abgelegt ha.

ben . Das elfte gab ihm sein eigener Lehrer , Freund und

Vetter , der berühmte Heinrich Loriti am Stcinaker von

GlaruS a) in seiner Beschreibung des Schweizerinn des , im

Jahre e ; ?4 , wo er bekennt , er habe das ganze Werk wie»

der einmal vor die Hand genommen , verbessert , und nach

der Leitung des Gilg Tschudis , die meisten Stellen dessel¬

ben besser bearbeitet ; und zwar nach jenem Werke desselben,

welches er von Rhetien geschrieben hat : ein Werk , daß weit

») Uenricusl -oritus xlareanus ' Octcript . llelvet . e<1it Nable« , 7; q.
in qto. x. 4, xr« k. 1 °oturn reviü oxus , yn« äsin etiam rete-
»ui , maxime xeoZrspkics, imo scl kcxulsm l). Lexi -tx Hcbuiü
ilkbnir noltrl xlurimum clilecti , xlerosgue locos emensavi , ex
eo viäelicet libro , guem die äe ldkatis «toctikbme ftripbt , gut»
üitra mllle snno« vix melier in re topoxrspkics xro>iiit. In
«0 enim libro multixlex eruäitio , juNicium zentilbmum , cel-
tie» lingu « , kockie Uelvetii utuntur , xroxrietas exrezio
exxreba , 11t^ui -um in latinain linZuam vertere consti lunb,
riäieulos ke xlane oltenäerint , Feg äe iioc slisr.
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glaubte ein Recht zur Meyercy zu haben ; hingegen die Töch-
ter -Münner Rudolfs IV . und ihre Kinder , behaupteten das.
selbe auch . Die Äbtissinn von Seckingen gab also das Meyer,
aml den , Dietbslm von Windcck , der Rudolfs IV . älteste
Tochter hatte , im Jahre rr ; z . Allein Johann Tschudi,
Rudolfs IV . Bruder , drang heftig auf die Widerrufung der
Bclchnung , indem er behauptete , das Meyeramr sey bisher
ein Mannlehen  gewesen , und auch so von seinen Vor.
ältern besessen worden . Die Äbtissinn Anna ließ im Jahre
1256 . auf den 24 . des Angstmonathes ihre Lchensvasallen,
Edelherrn , Freye und Edelknechte nach Seckingen zusammen
berufen , und diesen Handel selbst entscheiden . Mein von
diesem Lehen gericht  ward gcurtheilt : das Lehen sey
frey , die Äbtissinn könne es geben , wem sie wolle . Diese

belehnte also den Dicthelm von Windeck , dc^ » r . Scpt.
ftyerlich mit dem Meyeramte . So verloren also die ver,
dienten Tschudrer ihr Meycramt nach einem Besitz von bey»
nahe zoo Jahren . >) Sonst bekleidete die Tschudische Fa«
milie zu diesen Zeiten , auch noch andere Aemter . Z B.
war Rudolf Tschudi im Jahre 1206 . und 125s . ein andrer
Rudolf Tschudi , Ammann des Landes Glarus . Dieser Am»

> mann war dem Gerichte der Zwölfer (es waren 12 Richter)
I vorgesetzt , und hatte über die Gerechtsamen,  sowohl

des Stiftes , als des Landes Glarus , zu wachen . Denn der
Meyer hatte nur die Einkünfte zu besorgen . 2)

^ Unterdessen besassen auch die Edlen vonWmdrck das Meyer.
! smt nicht lang . Denn Hartmann von Windeck , cinSobudes

Drethelms r ) verkaufte dieses Meyeramt im Jahre iZ <>8 an St.

' y) r . v-m a-r Aleer. I. c. und TschudiI. c. x. r; z.
2) Ibräem,

a) Laut des im ffamilieu. Archiv lie-«ndm Lriginal'Äaufhriefes.
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Vitus Tag / zu Baden / an Herzog Leopold und seinem Bru¬

der von Oesterreich . Also zwar , daß hernach die Herzoge

von Oesterreich , Meyer zu Glarris waren , und in dieser

Eigenschaft ihre Vögte dahin gcftzt haben , die durch ihren

Uebcrmuth , wie in andern Ländern , auch in diesem , den

Anlaß , theils zur Erkaufung , theils zur Erfechtung der Frey.

heil , gaben , b ) Und von daher leiten sich alle ehemaligen

Rechte der Herzoge von Oesterreich auf Glarus.

Dieses sind nun die Ahnen unsers Gilg Tschudis . Man¬

chen großen Mann , manchen Gelehrten , manchen Staats - ,

mann , viele berühmte Krieger hat uns diese Familie gelie¬

fert ; aber so lange selbe der Welk bekannt ist , keinen Mann,

wie unsern Tschudi . Sonst ist es hier der Ort nicht , mich

tiefer in Geschlechts - Register , oder die Geschichte der

Familie einzulassen , doch wird auch dieses Gesagte hier den.

noch nicht überflüssig seyn.

Tschudis nähere Eltern waren : soolk , oder floflocu - ,

sein Ahnherr . Im Jahre 1419 . ward er Landammann des

Standes Glarus . Er behielt diese Stelle bis 1444 . unun¬

terbrochen , so wie seinen Ruhm . Im Jahre 142 » . führte

er die , denen von Ury und Unterwalden zugesandten Hilss-

Völker nach Bellen ; ; und war auch bey dortigem Treffen.

Im Jahre 142s . war er Gesandter bey dem mit Herzog

Philipp Maria von Mayland errichteten Friedens - Vertrag.

Im Jahre 14 ; er. war er Hauptmann der Glarnerischen Völ,

ker, in dem zwischen Zürich , und erstlich den Ländern Schwyz

und Glarus , und nachher den übrigen Kantonen entstande¬

nen Kriege , bis zu dessen Beendigung . Zu eben der Zeit,

1436 . war er auch Gesandter zur Aufnahme der Landlcute
von

d) Viiii äcr Aicer, i» e.
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